
TOMAS JANZON 

NOMADIC Changes 

Seine CD-Titel sind Mikro-Bios, »From Coast to Coast to Coast« 2006, »Experiences« 2010, 
»130th & Lenox« 2020: Der schwedische Gitarrist Tomas Janzon, seit 2006 in New York, ist 
nicht zum Ami- wechsel-Dich geworden. Auf dem »Nomadic«-Cover durchradelt er eine karge, 
flache Welt – er ist halt noch nicht ganz angekommen, und ganz weg ist er auch noch nicht. Man 
muss diesen »Nomaden« lieben; sein immer schöner Jazz und sein Gitarren-Sound künden von 
frischer Luft, weiter Sicht, Freiheit und Offenheit. Wieder dabei in diesen zwei Quartetten ist 
Steve Nelson, vib; am Bass Hilliard Greene oder Jeff Littleton, an den Drums Chuck McPherson 
oder Tony Austin. Und zum ersten Mal versucht keine seiner Bands, nordische Melancholie auf 
ihre Weise zu kompensieren. Janzon darf ganz Janzon bleiben in den elf Stücken, acht von ihm, 
einem Tyner, einem Rollins und einem Konitz/Dameron. In seinem »Letter from JSB« umspielen 
der studierte Konzertgitarrist und Nelson zu zweit Zitate aus Bachs Lautenwerk; Tyners »Search 
for Peace« kommt erst grüblerisch, dann mit Drive im Trio ohne Vibes. In TJs beinah sanftem, 
weichen »Out Door Valley« stellen sich Gitarre und Vibes mit Soli vor. Sein »Rob’s Piano« ist 
ein köstlich bluesiger Swinger, und in seinem »Night Watch« fallen Gitarre und Vibes genaunicht 
in die Shearing- Fallgrube. Rollins’ »Valse Hot« ist nochmal Trio, und der Konitz/Dameron-Mix 
aus »Subconscious-Lee« und »Hot House« ist, klar, auf Hardbop-Kurs justiert. Janzon liebt halt 
Hardbop bis in seinen letzten Titel »Pressing Forward« hinein. Nur, für den richtigen New York- 
Sound würde dem Nordmann wohl doch der richtige Wumms fehlen. Aber genau deshalb muss 
man ihn lieben. 

–ALEXANDER SCHMITZ, JAZZ PODIUM, Feb 2023.


